
ern ſcharf umriſſenes Charakterbild * katholiſche Laien von ihm wünſchten
Und darf als wohlgelungen bezeichnet werden. Sowohl die Charakter
anlage des ungen Neapolitaners mit ihren die künftige Entw  wicklung för
dernden bder hemmenden Einflüſſen tritt gut hervor, als auch hebt ſich dieſ
Entwicklung ſelber auf dem Hintergrunde der Zeitverhältniſſe, der Um
gebung und Ereigniſſe In Welt und1 recht anſchaulich ab Bei alle
QArmen Verehrung für ſeinen eiligen Ordensvater und der eigenen ich
eriſchen Veranlagung Etunde Verfaſſer doch berall echt geſchi
Sinn und nüchterne Wahrheitsliebe. So er  ein Unter anderem die
rühmte Bilokation beim ſterbenden Klemens XIV. als ſchlichte, geiſtig
Anweſenheit. Die Quellennachweiſe behufs wiſſenſchaftlicher Ueberprüfun
ſind ausreichend. Iin Eem eine Leiſtung, die nicht verfehl
wird, Iun den Leſern das Verlangen nach mehr, nach den vorhandenen QAus
führlichen Lebensbeſchreibungen und vor die Verehrung des Heiligenſelber wirkſam AnzUuregen.

Linz⸗Freinb Erg Io Schellauf
10) QAn Olz; Von Dr Julius 9  er, geiſtl Rat, Prof an der

Univerſität reiburg Br Mit Bildern und einer SchriftprobeII 61⁵) reiburg Br 192¹, Herder. 100.—
An Büchern, das en tüchtiger, bahnbrechender rieſter

Im ahrhundert childern, iſt gerade kein Mangel und doch ind ihrer
nicht 3 viele Das vorſtehende Buch iſt In erſter Linie dazu beſtimmt, zu
Prieſtern 3 reden und EeS ird gunz icher dieſen Zweck erfüllen, wenn es
nur ekannt wird, denn der Entwicklungsgang eines Prieſters, wie
Stolz, der 1808 geboren und 1883 geſtorben, deſſen &.  ugend und Studien⸗
zeit alſo un die Zeit der ſogenannten Aufklärung (Weſſenberg), deſſen Mannes⸗
CL Iin die Periode der erſtarkenden, deſſen Greiſenalter In die Zeit de
kämpfenden ind ſiegenden deutſchen 1 fã iſt immer intereſſant,
ſtellt nicht allein einen bedeutenden Teil der Geſch des katholiſch
Lebens In Deutſchland, ondern auch eine pſychologiſche Entwicklung dar
wie ſie ſich, reilich in anderem und uin anderen Formen bei vielen

＋ modernen Prieſtern wiederholt Darum iſt dieſes Buch zuerſt Prieſterlektü
und ſollte beſonders bei Prieſterexerzizien Verwendung inden! Alb
E betete 10 nur ein eiſpie aus ſeiner Entwicklung 3 nennen

Ii ſeinen früheren Prieſterjahren nicht einmal das Brevier, denn den
Kandidaten Iim Seminar 3u reiburg wurde geſagt, ſie ſeien dispenſiert
und als ein Vorſteher Meersburg den Alumnen das Breviererklärte
warf ihm das Miniſterium bor, E Le „mönchiſche Gebetsweiſen“ 540)
Stolz konnte ſich ange nicht in das Breviergebet inden, erſt eit den Exer
zizien 3 Iſſenheim betete EL das Brevieriſund gab dieſer „Willens
anda den Vorzug vor der „Gefühlsandacht“. Als 4 um E egen
Augenſchwäche drei Roſenkränze beten mu  E, tat ES ihm eh, den reichen
nhalt des Breviers entbehren 3 üſſen In zweiter Linie ſpri das Buch
aber beſonders 3 uns en  en, die wir Iun der Zeit nach dem ſchrecklichen
Krieg leben, denn an 03 Chr. Uuns nicht allein Begeiſterung für ein
harte Arbeit den Seelen In trauriger Zeit, ondern auch D.

V

roſt un Gebets
en und Erquickung in der Bewunderung der reinen unentweihten Gottes
natur Seine Betrachtungen über die Natur, ſeine Vergleiche wiſchen
Natur und Geiſtesleben ſind 10 durch ſeine 23 we  Cfann und Aben
weſentlich beigetragen, ihn 3 dem o beliebten olksſchriftſteller zu machen
Der erfaſſer hat nicht nuLr Qus den gedruckten rbeiten ſchöpfen können
ondern noch mehr aus den zahlreichen Tagebüchern und riefen. Alban
Stolz hat 10 bereits eit ſeinem 19 Lebensjahr (1827) ununterbrochen Tage
EL geführt, die CEL zuerſt als Andenken für ſeine Angehörigen beſtimmte,
da Er  rie „Wenn ſie meinen Leib nicht mehr aben, ſo aben ſie doch

aſfmeine So groß war das ungedruckte aterial, daß der Verf EV



1 der E ehenden, Uten Verwe dieſer Arbeit ent ließen
ußte, bald Band Tagebücher und ſpäter andBriefeherauszugeben. Schließlich ſei nur erwähnt, daß Alban Ol3 auch uns

Oeſterreichern mancher Beziehung naheſteht Er iſt, wie ES ſcheint, 1846
3zUm erſtenmal über alzburg nach Wien gekommen, hatte bereits mit dem
päteren ardina Haynald, mit Sebaſtian Brunner, Hofkaplan Häusle,

dann mit rofeſſor Jo

ſef eßler, dem dteren Biſchof von St Pölten,
Verbindungen, teilweiſe Freundſchaft angeknüpft und Orltebe für
Oeſterreich, als enn die Oeſterreicher eine „wahren Landsleute“ geweſen
wa 77 , ich fühlte mich bei dieſen Oeſterreichern heimif  7 chrieb

„wie ich Ee bei ihnen gelebt hätte und AAs bare dieſes Een
enn Land, das ich ſpäter erſt eingewandert bin

1⁰ 244) Möge alſo die
Biographie dieſes ſo kernigen Deutſchen und heiligmäßigen Prieſters auch

Oeſterreich zahlreiche Lieſter und Laien für den Weg begeiſtern, den EL
Egangen iſt!

Wien Di In bme
11) der Gewerkſchaften. Von Dr ranz Hemala
Wien, I., 1922, Typogra

iſche Anſtalt, Ebendorferſtraße

die Bewahrung der Arbeitermaſſen vor den glaubensloſen, geſell⸗
ſchafts und ſtaatsfeindlichen Lehren der Sozialdemokratie kommen vor
die chriſtlichen Gewerkſchaften Betracht Gegründet 3 dem ehr löblichen

wecke, dem durch die liberaliſtiſche Wirtſchaftsweiſe ſeinen Rechten und
ſeiner ellung beeinträchtigten Arbeiterſtand * beſſeren xiſtenz

verhelfen, treben ſie Enne chriſtliche Geſellſcha und Wirtſchaftsordnung
Die Kämpfe, Chriſtentum und 11 vorigen Jahrhundert

den Liberalismus 3 eſtehen hatten, pielten ſich Uunmittelbar und vor
ehmlich auf dem politiſchen Gebiete ab, während die Sozialdemokratie

Angriffe direkt und Unmittelbar auf die Wirt  chaftsordnung richtet und
abei nicht nuUL dem ökonomiſchen Liberalismus, ondern vor EM auch
Me chriſtliche Wirtſchaftsordnung beſeitigen will Denn der ökonomiſche
iberalismus iſt bereits Als eoretiſch und 1 unhaltbar anerkannt.
Die Zeit des ungebundenen atomiſtiſchen Individualismus iſt 110 doch Eute
orbei. Wer möchte das verkennen können?“ ſagt auch Peſch (Lehrbuch
er Nationalökonomie, Bd., 1920, LX) etzt iſt die Frage, ob ſozialiſtiſcher
mſturz oder chriſtliche Wirtſchafts⸗ und Geſellſchaftsordnung.

Nachdem Dr Hemala, der eifrige Verfechter chriſtlichſozialer Ideen
Wien, vorigen Jahre die ehr empfehlenswerte Schrift „Die Ge

erkſchaften“ Wien 1921, Typographiſche Anſtalt, 70 herausgegeben
At, welcher ei das Weſen, den 1nneren Aufbau und die tele der Gewerk⸗

ſchaften arlegt, behandelt EL oben angezeigten Buche die 9eſchi
Entwicklung der Gewerkſchaften. Den bei weitem größten Raum nimmt

1E der Gewerkſchaften, der ozialdemokratiſchen und der Li
lichen, Deutſchland und Oeſterreich ein; dieſer geht Ene Urze Dar⸗
legung der gewerkſfchaftlichen Bewegung England und folgen
Urze ſchnitte über die GewerkſchaInternationale, ſowie über die dies⸗
bezügliche ewegung M den wichtigſten anderen Ländern

Während Deutſchland ſich die chriſtlichen Gewerkſchaften bereits
ene ehr achtunggebietende und einflußreiche ellung erworben aben,
läßt ſich das leichem T von Oeſterreich noch nicht ſagen Und doch
gilt auch von Oeſterreich das oben An erſter Stelle über die Wichtigkeit der
Gewerkſchaften Geſagte; auch unſerem QIn müſſen ſie ſich den Weg
bahnen, CY au noch dornenvoll ſein mog; und 3 guten Er⸗
olge muß der geſamte Klerus mitwirken. er müſſen ſi denn au die
rieſter gute Kenntniſſe, wie Üüber die Natur und die Ziele, auch überdie
Geſchichte der Gewerkſchaften erwerben Dazu dienen beſter Weiſe die

enannten Liften Hemalas
Innshruck. Biederlack


